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JjpartnS ©i'mtljer: 2Benn mir efjen — 3Karia lllrtdj: ©ie a3o±fcE)aft. 333

Körper unBraudjBar. ©g toirb burdj bie ben in ben SJtaftbarm. tpier fammett fidj atteg an,
©peifebrei bortoärtgbrüdenben fDîuêïetn immer toag bie dîaBrung an „Slfc^e unb ©cftaden"
Inciter gefcfoBen uitb gelangt fdjliefftidj buret) ben enthält. 23on Qeit gu Qeit tnirb biefer SIBfalt
an ben ©iinnbarm anfdjtiefjenben ©rintmbarm ltadj attfjen entleert. (©djluk folgt.)

Sic S
<2>ïigge bon SKaria

gm ©teinbrudj Blatte fict) bag ©djidfat beg

Sßeter ©Bfin erfüllt, ©in BjeraBftürgenber ©tein
gegen bie ©c£)Iäfe, unb ber SIrBeiter toar ofne
bernefimBareê SeBenggeidjen gufantmengc6ro=
djen.

23on Battent ©ntfeigen geftreift, Berieten bie
Éameraben bag dtädjftliegenbe, ©ie bämpf=
ten bie raupen ©timmen unb tourben rafd)
einig, baff SJteinrab, ber güngfte, nadj bent

2Irgt gefcpidt toerben müffe, bie übrigen brei,
Scanner mit SKuêïeln, toetdje in jaï)xgeîintelan=
ger SIrBeit int llrgeftein ber ©rbe bunïelBraun
unb part getoorben, Befdjtoffen, ben ®oten auf
einer SBapre Beimguttagen. ©Berl)arb, ber
SSc'rarBeiter folle ipnen borangepen unb bie

ferait auf ipr kommen borBereiten,
®iefer, ein junger, ftäntmiger l'canit, feüte

tau giant ben berlnitterten gitg auf ba§ bicpte,
frattfe SSIonbpaar. ®ag tear Bei ©ott feine
teidjte SIufgaBe. Sfficnn er baran bact)te, bafj man
an ber ©tatt beg anbern ifm grau unb ®inb
fo peintBrädjte, lähmte ipn eine bumftfe Stngft.
SBie toürbe feine STpereg bie ritnben Strme aB=

metjrenb bepnen ttnb it)r frifcE)ex, roter ffhtnb,
ber am lieBften tadjte, Staff unb fdjtoeigenb
toerben.

©rfefjüttert, im gnnerften toiberftreBenb
unb bod) biefer ipftidjt gegen ben ®irmeraben
Betoujft, bertief; ber 23orarBeiter ben ©teinBrud).

©in langer SSeg tag bor ipnt. ©i;fin toofmte
ein ©tiicf oBen ant 23erg, ber gotbBraun au.§

ber ©egenb ftieg. ©ein Dtiiden erI)oB fid) in
einer gemäcptid) gerunbeten Sinie bom ®at, bie

Braunen ,<potgI)äufer bort oBen ftanben in botter
©ontte.

^intmel unb ©rbe leitdjteten in ben listen
garden be.§ grüptingg. ®er @ee gtiBcrte in
fteinen, filBrigcn SBettcBeu. ®ie Statten bet)n=

ten fid) SttafjlieBcfjen Befternt in bent toarmen,
mittäglichen Sidjt. ôeïïe, botte ©üeptein fpran=
gen au§ ben SSiefen. kräftig ftieg ber Sttem

ber ©rbe bon ben fdjotCigen ädern auf.
©Betparb ging tangfam unb fdjtoet attf bent

id) I n aten getbtoeg eiuper. ®ie fturnme ©ragif

[rid), Slril) am ©ee. '

feiner' 23otfd)aft tag auf ipnt. ©cptoerfältig
berfudjte er fid) borguBereiten. 2Bag tourte er
bon bent eigentlichen SeBen beg jDîanneg, an
bent fid) bag Septe fettfamertoeife erfüllt toie
fein featured getoefen, jap, getoatttätig unb Iei=

benfcpaftlicp. ©Bfing 2tr6eitggeit int ©teinBruclj
Batte ïaum gtoei gapre gebauert, toiebertiolt bon
•ftünbiguitgen toegen gagbfrebet unb ©djtcige=
reien Bebrolgt. ©eine 2trBeitgïameraben modj=
ten ifm gut teiben, oBfdjon er auefj bort Bereit
toar, für feine 2Cnfidjten mit ber gauft gu fedj=
ten. ®a er rafcfj gunt 23ergeit)en ertoeicpt, bie=

fem ttnb jenem, audi bent geinb, int Scotfall
eine rafd)e hülfe toar, fonnte baê 9îe6eneinan=
berarBeiten nie ernfttidj geftört toerben. Qu
feiner Setiefitpeit modjten bie äufferen 23orgüge
Beigetragen paBen. ®ie graitfanten ©tritpe ber
Seibenfdjaft in ber niebern ©tirn üBerfal) man
ber Braunen, toeietjen Soden toegen, bon beneit
eine EnaBenpaft in§ ©efidjt fiel, gn feinen pel=
ten, Braunen Slugen leuchtete bie SeBenSfreube
Big guleigt. SJfit einer unftitlBaren ©eBnfud)t
nad) greifieit burd)ftreifte er in ber freien Qeit
bie SBatbcr, er arbeitete frot), feine Sieber unb
gaitdjger Hangen in ben gelfen toieber. idie
Batte ber StrBeiter fein SeBen berbroffen unb
ntüfjfam gelebt. ®roig bem Sîamf.if gegen bie
Strmut ungefeffelt, urfftrünglitB.

©Bfin toar bor gtoei gaBren mit grau unb
gtoei ^inbern fretnb in bie ©egenb gefomnten.
23ei ber SlrBeitgaufnaBme im ©teinbrudj Batte
er ein Heineg ©eifjenBeimeli eine halbe ©tunbe
oBerfalb beg ®orfcg unb einige $augtiere er=

toorBen. ®ie grau erBielt auch in biefer 216=

gelegenï)eit Slxheit alg ©ügterin, toeil eine foldje
Big anBin int Sorf gefehlt. gn§ ®orf aber
toäre QSeter ©Bfin nie gegogen, er muffte ©onne
unb Suft bor ben genftern BaBen unb bie

Braufenbcu ©türme, in betten feine ©eele grei=
feit ttnb Sîxaft ffütrte.

9?un tag er ftitt im grüBIinggtidjt. 23e=

beutete fein ®ob 2IBfd)tuf) ober greiBeit für bie

grau, bereu liebebolle SIrBeit in ben fauBer ge=

toafcBerten unb geftidten Kleibern, beut mitge=
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Körper unbrauchbar. Es wird durch die den in den Mastdarm. Hier sammelt sich alles an,
Speisebrei vorwärtsdrückenden Muskeln immer was die Nahrung an „Asche und Schlacken"
weiter geschoben und gelangt schließlich durch den enthält. Von Zeit zu Zeit wird dieser Abfall
an den Dünndarm anschließenden Grimmdarm nach außen entleert. (Schluß folgt.)

Die B
Skizze von Maria

Im Steinbruch hatte sich das Schicksal des

Peter Gysin erfüllt. Ein herabstürzender Stein
gegen die Schläfe, und der Arbeiter war ahne
vernehmbares Lebenszeichen zusammengcbro-
chen.

Von kaltem Entsetzen gestreift, berieten die

Kameraden das Nächstliegende. Sie dämpf-
ten die rauhen Stimmen und wurden rasch

einig, daß Meinrad, der Jüngste, nach dem

Arzt geschickt werden müsse, die übrigen drei,
Männer mit Muskeln, welche in jahrzehntelan-
ger Arbeit im Urgestein der Erde dunkelbraun
und hart geworden, beschlossen, den Toten auf
einer Bahre heimzutragen. Eberhard, der
Vorarbeiter solle ihnen vorangehen und die

Frau auf ihr Kommen vorbereiten.
Dieser, ein junger, stämmiger Mann, setzte

langsam den verwitterten Filz auf das dichte,
krause Blondhaar. Das war bei Gott keine

leichte Aufgabe. Wenn er daran dachte, daß man
an der Statt des andern ihn Frau und Kind
so heimbrächte, lähmte ihn eine dumpfe Angst.
Wie würde seine Theres die runden Arme ab-

wehrend dehnen und ihr frischer, rater Mund,
der am liebsten lachte, blaß und schweigend
werden.

Erschüttert, im Innersten widerstrebend
und doch dieser Pflicht gegen den Kameraden
bewußt, verließ der Vorarbeiter den Steinbruch.

Ein langer Weg lag vor ihm. Ghsin wohnte
ein Stück oben am Berg, der goldbraun aus
der Gegend stieg. Sein Rücken erhob sich in
einer gemächlich gerundeten Linie vom Tal, die

braunen Holzhäuser dort oben standen in voller
Sonne.

Himmel und Erde leuchteten in den lichten
Farben des Frühlings. Der See glitzerte in
kleinen, silbrigen Weilchen. Die Matten dehn-
ten sich Maßliebchen besternt in dem warmen,
mittäglichen Licht. Helle, volle Bächlein spran-
gen aus den Wiesen. Kräftig stieg der Atem
der Erde von den scholligen Äckern auf.

Eberhard ging langsam und schwer auf dem

schmalen Feldweg einher. Die stumme Tragik

(rich, Arth am See. >

seiner Botschaft lag auf ihm. Schwerfällig
versuchte er sich vorzubereiten. Was wußte er
van dem eigentlichen Leben des Mannes, an
dein sich das Letzte seltsamerweise erfüllt wie
sein Naturell gewesen, jäh, gewalttätig und lei-
denschaftlich. Ghsins Arbeitszeit im Steinbruch
hatte kaum zwei Jahre gedauert, wiederholt von
Kündigungen wegen Jagdfrevel und Schläge-
reien bedroht. Seine Arbeitskameraden mach-
ten ihn gut leiden, obschon er auch dort bereit
war, für seine Ansichten mit der Faust zu fech-
ten. Da er rasch zum Verzeihen erweicht, die-
sein und jenem, auch dem Feind, im Notfall
eine rasche Hülfe war, konnte das Nebeneinan-
derarbeiten nie ernstlich gestört werden. Zu
seiner Beliebtheit machten die äußeren Vorzüge
beigetragen haben. Die grausamen Striche der
Leidenschaft in der niedern Stirn übersah man
der braunen, weichen Locken wegen, von denen
eine knabenhaft ins Gesicht fiel. In seinen hei-
len, braunen Augen leuchtete die Lebensfreude
bis zuletzt. Mit einer unstillbaren Sehnsucht
nach Freiheit durchstreifte er in der freien Zeit
die Wälder, er arbeitete froh, seine Lieder und
Jauchzer klangen in den Felsen wieder. Nie
hatte der Arbeiter sein Leben verdrossen und
mühsam gelebt. Trotz dem Kampf gegen die
Armut ungefesselt, ursprünglich.

Gysin war vor zwei Jahren mit Frau und
zwei Kindern fremd in die Gegend gekommen.
Bei der Arbeitsaufnahme im Steinbruch hatte
er ein kleines Geißenheimeli eine halbe Stunde
oberhalb des Dorfes und einige Haustiere er-
warben. Die Frau erhielt auch in dieser Ab-
gelegenheit Arbeit als Büglerin, weil eine solche

bis anhin im Darf gefehlt. Ins Dorf aber
wäre Peter Gysin nie gezogen, er mußte Sonne
und Luft vor den Fenstern haben und die

brausenden Stürme, in denen seine Seele Frei-
heit und Kraft spürte.

Nun lag er still im Frühlingslicht. Be-
deutete sein Tod Abschluß oder Freiheit für die

Frau, deren liebevolle Arbeit in den sauber ge-
waschenen und geflickten Kleider«:, dein initge-
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Brachten @ffen beg ©hfin gum Sïugbrucf ïam?
©te hielt fief) bon bem ©ere.be ber Scute fern,
fo erfuhr niemanb etlnag bon itèrent SeBen.
SIBer fie rrtodjte mit bem unfteten ©Bann, ber
feinen SSerbienft oft bertranï rtnb fût ©uffen
unb ©ntfdfâbigungen erhebliche Beträge Be=

gafften muffte, bid Summer gehabt haben.
SBahrfcheinlicfj Blatte fie iffn um ber lieben,
Braunen Singen toiHen geeljelidjt, mit betten
©hfin feine SBiberfadfex Befchioidjtigte.

SH.g ©Berharb bag ©orf bor fid) fat), freute
er fid), an ben neugierigen fünftem ber naf)ge=
riieften Käufer borBeigugeBjen. ©r ging ben
©ad) entlang, toeldjer in ber Stiftung bon ©h=
fing Reimen herunterBam, ©ie SBeiben fdjüt=
telten golbenett ©lütenftauB über, feine Kleiber,
©ie ©onne flutete il)m in bag, bon bem fd)toe=

ren ©rleBnig toeiff unb unBelueglid) getoorbene
©efid)t.

®ein Seid) teg, eine foïdje ©otfdfaft.
SBenn fie iîin trofs allem Kummer, aller

©orge immer nod) liebte, unb er muffte eg il)r
fagen, an biefem hellen, frohen ©amgtag, too
fid) aüeg auf beu ©onntag freute!

©er SIrBeiter atmete mit feiner gufantmem
gebregten Reffte Burg unb mühfarn. ©ab eg

für foldfe Slot SBorte? ©Buffte er fie nidjt,
Baum er bag erfte Sffiort geffrochen, gu ©obe
treffen?

Sluf bent ipügel, einem ©orffamng beg ©er=
geg, ftanb ©tffing luetterbrauneg Bpüngchen. Se=
ber ©djritt Brachte iïm näB)er.

®ag SBegleirt, bag neben bem ©ad) taffer in
bie $öBje ftieg, münbete in eine Bjolfoerige, bod)
fahrbare ©iraffe. Sluf Beiben ©eiten loöIBte
ftd) bag ©traffenborb. Oberhalb beg einen
ftanb ein ©cfjaf mit gtoei Sümmern, ©id)t lreit
babort fudjte ein ©itB eifrig bie erften, toeiffen
©eildfen. @r inanbte fid) ©Berfjarb git unb
fdfaitte ihn mit groffen, Braunen Slugenfternen
an.

®a fdjludjgte etluag in beg ©Banneg ©ruft
auf. @r Bannte ben Meinen nid)tg fragen,
fonbern fdfritt tuortfog iueiter. hinter iBjtrt
ging ber ®naBe, ben ein llnBetoitffteg gu ber
©Butter fûlfren modjte. @r ffüf)te aber in Bur=

gen ©aufen nach ben toeibenben ©dfafen.
©un fdfon ber ©arten mit bem ^olggaun,

hinter bem eine ©eifie OfterglocBen ihre gitro=
nengelBen Welche ber Sonne öffneten, ©in tan=
tteneg ©rett unb bier ©foften fügten fid) gu

: ©ie Sotfdjaft.

einer ÄpaugBanB gufammen, Sluf ihr faff etne
geffreenfette ®alge unb loufd) fief).

Sn bem ©Bornent, alg ©Berfjarb in ben

ipaugftur trat, Begann ber ©uB gu ffringen
unb Betrat Burg nach bem ©orarBeiter bie nieb=

rige ©tube, ©ie luar altergBraun unb bürftig
möbliert unb ihr eingiger ©chmtuB bie ©einlief)»
feit. Sn biefeir ©aunt, loo tapfere SIrBeit einen
füllen, ununterbrochenen ®amf>f gegen bie ©ot
focht, frafften bie looB)Igefebten SBorte ber ©d)o=

nung nicht. SBag er auch fagen mochte, er Bün=
bete ben ©ob beg ©aterg.

Sn ber ©tuBenmitte ftanb ein großer, loeiff
Belegter ©ifd), $rau ©hfin führte auf ihm bag
©ifen üBer ein ffemb bon groBer, Ineiffer Sein»
toanb, ©in Bleineg ©Bübchen mit einem Brau»
nen SocBenBoftf, in ben bieten fauchen eine alte
©uf>f)e, lauerte auf ber ©auB unb fah ber ©But»
ter gu.

©iefe Inanbte fid) Beim ©iiitritt beg ©Ban»
neg um, unb ©Berharb fah über ein grauem
antlih mit fchönen, BraftboHen 3Ü3en eine
bunfle SII)nung gehen, ©ie ftellte bag ©ifen
bieg unb fchaute ihn in ftummer forage an.
©Bartffa ©hfin hatte gelernt, bie ©efuche, lucldfe
ihreg ©Banneg inegen hier hetauffamen, gu
fürchten. Hub nun ber ©orarBeiter, bett fie
einmal Beim Sohnholen gefehen. 9Bag mochte
ba gefdjeljen fein?

Shee mageren, Blaugeüberten $ünbe um»
fBannten bie ©tuhllehne unb fie Bonnte nicht
berhinbern, baff troig iïjrerrt offenen unb muti»
gen ©lief, ber einer ©efal)r nicht gaghaft ent=

gegenfal), ein ©eBen in ihrem Burgen ©ruh
mitfd)toang.

©Berharb Blieb Bei ber ©üre ftel)en, burch
bleiche nun ber faaBe -eintrat, ©er ftarfe ©uft
ber lueiffen ©eilchen Begann fid) fogleid) in ber
©tuBe augguBreiten.

©en .gut in ben groffen gänben, ftanb ber
SIrBeiter unb fagte gu ©eter ©hfing §rau:
„Sfu ©Bann iff berunglüdt."

©Bartl)a ©hfin muhte ihn nicht fragen, hue
eg um ihren ©Bann ftelfe. ©ie ©rauer in ber
galtung ©Berharbg enthüllte ihr and) bag
Setgte.

©ahenbeg ltnl)eil berfd)Iang bie ©raitlichfeit
ber ©tube.

,,©ot?" frug fie fchlner.
„Sa, aBer er ift fci)nell unb leicht geftorben.

©Bitten attg bem SeBen heraug."

334 Maria Ulri,

brachten Essen des Gysin zum Ausdruck kam?
Sie hielt sich von dem Gerede der Leute fern,
so erfuhr niemand etwas von ihrem Leben.
Aber sie mochte mit dem unsteten Mann, der
seinen Verdienst oft vertrank und für Bußen
und Entschädigungen erhebliche Beträge be-

zahlen mußte, viel Kummer gehabt haben.
Wahrscheinlich hatte sie ihn um der lieben,
braunen Augen willen geehelicht, mit denen

Gysin seine Widersacher beschwichtigte.

Als Eberhard das Darf vor sich sah, scheute

er sich, an den neugierigen Fenstern der nahge-
rückten Häuser vorbeizugehen. Er ging den
Bach entlang, welcher in der Richtung von Gy-
sins Heimen herunterkam. Die Weiden schüt-
telten goldenen Blütenstaub über seine Kleider.
Die Sonne flutete ihm in das, von dem schwe-

ren Erlebnis weiß und unbeweglich gewordene
Gesicht.

Kein Leichtes, eine solche Botschaft.
Wenn sie ihn trotz allem Kummer, aller

Sorge immer noch liebte, und er mußte es ihr
sagen, an diesem hellen, frohen Samstag, wo
sich alles auf den Sonntag freute!

Der Arbeiter atmete mit seiner zusammen-
gepreßten Kehle kurz und mühsam. Gab es

für solche Not Worte? Mußte er sie nicht,
kaum er das erste Wort gesprochen, zu Tode
treffen?

Auf dem Hügel, einem Vorsprung des Ber-
ges, stand Ghsins wetterbraunes Häuschen. Je-
der Schritt brachte ihn näher.

Das Weglein, das neben dem Bach tapfer in
die Höhe stieg, mündete in eine holperige, doch

fahrbare Straße. Auf beiden Seiten wölbte
sich das Straßenbord. Oberhalb des einen
stand ein Schaf mit zwei Lämmern. Nicht weit
davon suchte ein Bub eifrig die ersten, Weißen
Veilchen. Er wandte sich Eberhard zu und
schaute ihn mit großen, braunen Augensternen
an.

Da schluchzte etwas in des Mannes Brust
auf. Er konnte den Kleinen nichts fragen,
sondern schritt wartlos weiter. Hinter ihm
ging der Knabe, den ein Unbewußtes zu der
Mutter führen mochte. Er spähte aber in kur-
zen Pausen nach den weidenden Schafen.

Nun schon der Garten mit dem Holzzaun,
hinter dem eine Reihe Osterglocken ihre zitro-
nengelben Kelche der Sonne öffneten. Ein tan-
nenes Brett und vier Pfosten fügten sich zu

: Die Botschaft.

einer Hausbank zusammen. Auf ihr saß eine
gesprenkelte Katze und wusch sich.

In dem Moment, als Eberhard in den

Hausflur trat, begann der Bub zu springen
und betrat kurz nach dem Vorarbeiter die nied-
rige Stube. Sie war altersbraun und dürftig
möbliert und ihr einziger Schmuck die Reinlich-
keit. In diesen Raum, wo tapfere Arbeit einen
stillen, ununterbrochenen Kampf gegen die Not
focht, paßten die wahlgesetzten Worte der Scho-
nung nicht. Was er auch sagen mochte, er kün-
dete den Tod des Vaters.

In der Stubenmitte stand ein großer, weiß
belegter Tisch, Frau Gysin führte auf ihm das
Eisen über ein Hemd von grober, weißer Lein-
wand. Ein kleines Mädchen mit einem brau-
neu Lackenkopf, in den dicken Ärmchen eine alte
Puppe, kauerte auf der Bank und sah der Mut-
ter zu.

Diese wandte sich beim Eintritt des Man-
nes um, und Eberhard sah über ein Frauen-
antlitz mit schönen, kraftvollen Zügen eine
dunkle Ahnung gehen. Sie stellte das Eisen
weg und schaute ihn in stummer Frage an.
Martha Gysin hatte gelernt, die Besuche, welche
ihres Mannes wegen hier heraufkamen, zu
fürchten, llnd nun der Vorarbeiter, den sie

einmal beim Lohnholen gesehen. Was mochte
da geschehen sein?

Ihre mageren, blaugeäderten Hände um-
spannten die Stuhllehne und sie konnte nicht
verhindern, daß trotz ihrem offenen und muti-
gen Blick, der einer Gefahr nicht zaghaft ent-
gegensah, ein Beben in ihrem kurzen Gruß
mitschwang.

Eberhard blieb bei der Türe stehen, durch
welche nun der Knabe eintrat. Der starke Duft
der Weißen Veilchen begann sich sogleich in der
Stube auszubreiten.

Den Hut in den großen Händen, stand der
Arbeiter und sagte zu Peter Ghsins Frau:
„Ihr Mann ist verunglückt."

Martha Gysin mußte ihn nicht fragen, wie
es um ihren Mann stehe. Die Trauer in der
Haltung Eberhards enthüllte ihr auch das
Letzte.

Nahendes Unheil verschlang die Traulichkeit
der Stube.

„Tot?" frug sie schwer.

„Ja, aber er ist schnell und leicht gestorben.
Mitten aus dem Leben heraus."



SKartct Ltlridj: Sie S3oifdjctft. — ®arl Stamm:

gn bet ©eele bet gtait ftürgten ©djntetg,
gutd)t unb ©lite! gugleidj gufammen. Sei eljt=
liefet SlrBeit berunglüdt. @§ hätte ©cfjlimme»
re® fein ïônnen. ®ie ^afjre, toeldje gtoifdfen
ihrem erften Sag mit ipetex ©pfin unb bent tefe=

ten lagen, fdjmolgen if)t git einem ©anger. 3$o

Inat auf einmal bie furchtbare SCngft, bie peim=

lidje, unaufhörliche ©orge um ilgn? Sßo iï>r
Seib, bie Bittern, heimlidhen ©tönen? ©ie
grau fpürte nur nod) bie Siebe aflmäcfjtig in
ihrem bergen. 9Iu®gelöfd)t jebe ©emütigung
um feinetoiïïen, jeber Qorn. ©ine Befreite
SieBe, toeldje bar beut letzten Opfer nicht guri'tct»
BeBt, hob ißre Stuft.

©ie gaB beut 23orarBeiter bie fpanb, „gdj
Banfe euch, baff ißt Seiet ©fyfin ba® getan
haBt."

©a® Heine Stäbäjen ïletterte bon ber San!

§eim!eî|ï. —' Sßrof. @b. §aug: SIrnotb Ott. 335

herunter unb fdjmiegte fich in bie Slocffalten
ber Siutter, ber SuB ftanb hinter ihr.

SCI® bie Sticfe be® äJianue® auf bie Einher
fielen, irmfete er, toarunt bie grau Bei feiner
Sotfchaft nitfjt gufammengeBrochen. ©ie ftarïe
SieBe, mit ber fie Sete ©hfitt Bi§ gu feinem
legten Sfotgen gehalten, bie löfte fid) nicht in
©teilten ber SSerglneiflung unb gugleicfj ber @t=

löfüng auf. ©ie toar bie SSraft, au® ber biefe

jungen Sïenfdjen iCjr SeBen fdjöpften.
©d)tüeigenb betließ ber Sote ba® |jau®.

©ing gtoifdjen Ben Sßiefen, auf benen bie ©djafe
ineibeten, Bern eigenen SeBen nach, ©tarîer
SSeilc^enbuft ftreifte bann unb lnann feine, Bern

©tüc! aBgelnanbten ©inne.
©er ©ag leuchtete, al§ tniffe er nur bon

greube.

äetmftefjr.
*3Bir haben keinen Sieg erfochten,

nicht jubetnbe 33egeifterung

hat uns ihr 2aub ins Haar geflochten,

nid)t Schtachtgetümmet hielt uns jung.
©Bir haben lang in harter 3eif
Ben Seib unb auch ben ©eift kafteit.
QBir fchritten ohne Hrang unb ©tutim

unb keines Sängers Sieber fingen

non uns unb unferem Vollbringen.
©Bir leben ftiües Hetbenfum.

©Bir kehren non bes Sanbes ©rengen

gu bir, o Heimat, ftumm guräck,

unb nur ber ©tugen feuchtes ©längen
nerrät beroegt oon innerm ©tück :

îtoch ftehn toie einft bie biiihnben Stöbfe

9 Stufe D See ©u liebes ©at

Unb hinter jeber Hügelkette

gibt uns non neuen ©örfern Hunbe

ber ©locken bröhnenbes ©Matt.

©a überroättigt uns bie Stunbe
unb reifet uns alte mit fich fort.
©as Herg hat lang genug gefcfjtöiegen

©s täfet bas Herg fich nicht befiegen

©as bange Schroeigen roirb gum ©Bort.

©Bas mir in ©räumen tängft gefehn,

roitt ptöfelich oor uns auferftehn.

©em Stärkften gittert teis bie Harb :

©er ©räum iff aus! ©er ©raitm roirb toahr!
9 Heimat, Heimat nat) unb rounberbar

Sei uns gegrüfef, geliebtes Sanb
ffarl Stamm.

Sfntolö Off,
ber ©djaffljaufet SIrgt unb ©iditer,

SSort Sßrof. @b. §aug.

(©.§ gereicht un® gut Befonberen greube,
au® biefer im Saufe be® gaßte® erfd)einenben

Siogtapljie unfern Sefetn gtoei Kapitel borlegen

gu bürfen.)
1. Kapitel.

SCBftmitmtutg, ©lient, erfte ftiitbheit.
SBelfdje® unb beutfdpfdjtoeigerifdje® Slut toa=

reit in SCtnolb Ott gemifcfjt. genes Beftimmte
ben Snlëfchlag feine® ©emperamente®, biefe®

Beeinflußte mehr fein ©enïen unb gül)len. ®a=

rau®. fchon exgaBen - fich bri ihm eine feltfame
Stifdjung berfdjiebenftet ©igenfdjaften unb eine

BleiBenbe Unau®geglidier.heit feine® 3ßefen§.
@t felBer härte bie ©tirnmen ber Sfljnen in fei=

nein Stute raunen unb fuctjte fid) barau® in
bündeln Sturben üBer ba® eigne SBefen ïtar gu

toerben. @o in beut au® beut gaßte 1898 ftam=
menben ©ebid)t: „füßren":

Maria Ulrich: Die Botschaft. — Karl Stamm:

III der Seele der Frau stürzten Schmerz,
Furcht und Glück zugleich zusammen. Bei ehr-
licher Arbeit verunglückt. Es hätte Schlimme-
res sein könneil. Die Jahre, welche zwischen

ihrem ersten Tag mit Peter Gysin und dem letz-

teil lageii, schmolzen ihr zu einem Ganzen. Wo
war auf einmal die furchtbare Angst, die heim-
liche, unaufhörliche Sorge um ihn? Wo ihr
Leid, die bittern, heimlichen Tränen? Die
Frau spürte nur noch die Liebe allmächtig in
ihrem Herzen. Ausgelöscht jede Demütigung
um seinetwillen, jeder Zorn. Eine befreite
Liebe, welche vor dem letzten Opfer nicht zurück-
bebt, hob ihre Brust.

Sie gab dem Vorarbeiter die Hand. „Ich
danke euch, daß ihr Peter Gysin das getan
habt."

Das kleine Mädchen kletterte von der Bank
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herunter und schmiegte sich ill die Rockfalten
der Mutter, der Bub stand hinter ihr.

Als die Blicke des Mannes auf die Kinder
fielen, wußte er, warum die Frau bei seiner
Botschaft nicht zusammengebrochen. Die starke
Liebe, mit der sie Peter Gysin bis zu seinem
letzten Morgen gehalten, die löste sich nicht in
Tränen der Verzweiflung und zugleich der Er-
lösung auf. Sie war die Kraft, aus der diese

jungen Menschen ihr Leben schöpften.

Schweigend verließ der Bote das Haus.
Gillg zwischen den Wiesen, auf denen die Schafe
weideten, dem eigenen Leben nach. Starker
Veilchenduft streifte dann und wann seine, dem
Glück abgewandten Sinne.

Der Tag leuchtete, als wisse er nur von
Freude.

Heimkehr.

Wir haben keinen Sieg erfochten,

nicht jubelnde Begeisterung

hat uns ihr Laub ins Haar geflochten,

nicht Schlachtgelümmel hielt uns jung.
Wir haben lang in harter Zeit
den Leib und auch den Geist kasteit.

Wir schritten ohne Kranz und Ruhm
und keines Sängers Lieder singen

von uns und unserem Vollbringen.
Wir leben stilles Heldentum.

Wir kehren von des Landes Grenzen

zu dir, o Heimat, stumm zurück,
und nur der Augen feuchtes Glänzen
verrät bewegt von innerm Glück:
Noch stehn wie einst die blühnden Städte!

O Fluß! O See! Du liebes Tal!
Und hinter jeder Hügelkette

gibt uns von neuen Dörfern Kunde

der Glocken dröhnendes Metall.

Da überwältigt uns die Stunde
und reißt uns alle mit sich fort.
Das Herz hat lang genug geschwiegen î

Es läßt das Herz sich nicht besiegen!

Das bange Schweigen wird zum Work.

Was wir in Träumen längst gesehn,

will plötzlich vor uns auferskehn.

Dem Stärksten zittert leis die Hand:
Der Traum ist aus! Der Traum wird wahr
O Heimat, Heimat! nah und wunderbar!
Sei uns gegrüßt, geliebtes Land!

Karl Stamm.

Arnold Ott,
der Schaffhauser Arzt und Dichter.

Von Pros. Ed. Haug.

(Es gereicht uns zur besonderen Freude,
aus dieser im Laufe des Jahres erscheinenden

Biographie unsern Lesern zwei Kapitel vorlegen

zu dürfen.)
t. K a p i t e l.

Abstammung, Eltern, erste Kindheit.
Welsches und deutsch-schweizerisches Blut wa-

ren in Arnold Ott gemischt. Jenes bestimmte
den Pulsschlag seines Temperamentes, dieses

beeinflußte mehr sein Denken und Fühlen. Da-
raus, schon ergaben sich bei ihm eine seltsame

Mischung verschiedenster Eigenschaften und eine

bleibende Unausgeglichenheit seines Wesens.
Er selber hörte die Stimmen der Ahnen in sei-

nein Blute raunen und suchte sich daraus in
dunkeln Stunden über das eigne Wesen klar zu
werden. So in dem aus dem Jahre 1898 stam-
menden Gedicht: „Ahnen":
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